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Loh Iiru ndeI i m der Indus tri. 
G e l t u n g s d a u e r von Kol lek t ivver t r ägen u n d d ie ze i t l i che B a l l u n g von 

L o h n a b Schlüssen 

„In Lohnverhandlungen, die nur einen 

einzigen Wir tschaf tszweig — wie groß 

er auch immer sein möge — erfassen, 

können die Verhandlungsführer im­

mer die Illusion aufrechterhal ten, daß 

das Ergebnis ihrer Verhandlungen nur 

die Arbei ter und Unternehmen inner­

halb der jewei l igen Branche betrif f t" 

(ECE, 1967) Hingegen schaf fen zen­

tral geführ te Gespräche einen Schwer­

punkt , der die Anwendung al lgemei­

ner wi r tschaf t l icher Über legungen auf 

die Lohnverhandlungen ermögl icht 

Das gleichzeit ige Auf t re ten von In­

f lat ion und Arbei ts los igkei t Mitte der 

s iebziger Jahre stel l te die herkömml i ­

che nachfrageor ient ier te Wir tschaf ts-

Der i n s t i t u t i o n e l l e Rahmen der 
L o h n b i l d u n g 

poli t ik in Frage Angebo tsschocks — 

zuerst im Angebot an Nahrungsmi t ­

teln und dann an Rohöl — wurden 

durch den Anst ieg der Löhne ver­

stärkt und verursachten bei Schmäle­

rung der Nachfrage einen Anst ieg von 

Inflation und Arbei ts losigkei t Wie wei t 

s ich dieser Prozeß for tsetz te, hing 

von der Reakt ion der Löhne und Prei­

se auf die Schwächung der Nachfrage 

nach Arbei tskräf ten und nach Gütern 

ab Dadurch t raten zwischen den In­

dustr ie ländern große Unterschiede in 

der Entwick lung der Löhne und Prei­

se und in wei terer Folge auch der 

Produkt ion und Reale inkommen zuta­

ge {Bruno — Sachs, 1985, Heitger, 
1987) 

Eine Reihe von Beobachtern er­

kennt in der raschen Anpassung der 

Löhne an die geänder ten Bed ingun­

gen auf dem Arbe i tsmark t einen der 

w icht igs ten Gründe für den Erfolg 

mancher Volkswir tschaf ten, hohe In­

f lat ion und hohe Arbei ts los igkei t zu 

vermeiden. Nach diesen Kri ter ien 

zählt Öster re ich, ebenso wie die B u n ­

desrepubl ik Deutschland, Norwegen 

und Schweden, zu jenen Ländern, die 

das Prob lem der Stagflat ion gut be­

wält igen. Dagegen schien die Reagibi-

lität der Nominal löhne in den USA und 

auch in Großbri tannien ger ing gewe-

In den fünfziger Jahren und in der 

ersten Hälfte der sechziger Jahre 

waren die Lohnabschlüsse für die 

einzelnen Arbeitnehmergruppen 

unregelmäßig über das ganze Jahr 

vertei l t . Auch die Laufzeit der 

Tarifverträge streute sehr breit, 

Rücksicht auf gesamtwir tschaft l iche 

Interessen scheint nur durch 

Lohnstopps erreicht worden zu sein. 

Erst in den achtziger Jahren wurde die 

einjährige Lohnrunde zur Norm im 

österreichischen Lohnbildungsprozeß. 

sen zu sein, hier dürf te die Dämpfung 

der Inflation einen starken Anst ieg der 

Arbei ts los igkei t er fordern Häufig wer ­

den inst i tut ionel le Gründe für diese 

Unterschiede genannt Solche inst i tu­

t ionel len Faktoren können die Anpas­

sung der Wir tschaft an geänderte 

Rahmenbedingungen erschweren 

Z e n t r a l i s i e r u n g s g r a d der 
L o h n v e r h a n d l u n g e n 

Der Zentra l is ierungsgrad der 

Lohnverhandlungen wird oft als wäch­

t iger Bes t immungsgrund der Lohnzu­

rückhal tung angeführ t 1 ) Die Ballung 

der gewerkschaf t l ichen Macht im 

Dachverband der Gewerkschaf ten 

und somi t die Koordinat ion der Lohn­

fo rderungen der einzelnen Verhand­

lungsgruppen durch die Gewerk­

schaf tsspi tze gel ten als Garantie da­

für, daß das Al lgemeininteresse be­

rücksicht ig t w i rd {Fianagan et al, 
1983, S 25-29), denn die zentrale Ver­

handlungsführung macht das öf fent l i ­

che Interesse sichtbar Dieser Punkt, 

den die neue Korporat ismusl i teratur 

betont , scheint bereits in einer ECE-

Studie aus den sechziger Jahren auf: 

Die Konzentration im 

Gewerkschaftsbund und somi t die 

Koordination der Lohnforderungen der 

einzelnen Verhandlungsgruppen gilt 

als Garantie für die Berücksichtigung 

des Al lgemeininteresses. 

In dieser Hinsicht beschein igen 

ausländische Beobachter d e n öster­

reichischen Gewerkschaf ten vorbi ldl i ­

ches Verhalten Die meisten Rangord­

nungen, die Länder nach Einheit l ich­

keit der Lohnabschlüsse u n d Stärke 

der zentralen Gewerkschaf tsorganisa­

t ion reihen, führen Öster re ich an er­

ster Stelle vor Norwegen und Schwe­

den an {Calmfors - Driffill, 1988, 

S 17-23, Sachs, 1979, S 317, Blaas -
Guger, 1985, S 277) 

Doch nicht nur eine Gewerk­

schaf tsorganisat ion, die die Auswir­

kungen auf die Gesamtwir tschaf t be­

rücksicht ig t erwi rk t Lohnzurückhai -

tung und damit eine rasche Eindäm­

mung der Inflation Zu hohe Lohnste i ­

gerungen, so eine gegensätzl iche 

Meinung, wü rden in einer Volkswir t -

A ) D i e s e s A r g u m e n t s e t z t d a s B e s t e h e n e i n e r s t a r k e n A r b e i t e r b e w e g u n g u n d s t a r k e r G e w e r k s c h a f t e n s o w i e d a s V o r h e r r s c h e n v o n o ü g o p o l i s l i s c h e n S t r u k t u r e n a u f 

d e m G ü t e r m a r k t v o r a u s U n t e r d e r B e d i n g u n g e i n e s v o l l k o m m e n e n W e t t b e w e r b s i s t E i n k o m m e n s p o l i t i k z u r E r h a l t u n g d e r V o l l b e s c h ä f t i g u n g u n d d e r i n t e r n a t i o n a ­

l e n W e t t b e w e r b s f ä h i g k e i t ü b e r f l ü s s i g 
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schaft vermieden, in der die Wet tbe­

werbskrä f te großen Einfluß hätten 

und die Marktmacht der einzelnen 

Verhandlungsparte ien beschränkt sei 

Lohnverhandlungen würden vorwie­

gend auf F i rmenebene geführ t und 

nähmen auf die wir tschaf t l iche Lage 

der Unternehmen Rücksicht. Die dar­

aus ents tehenden Lohnuntersch iede 

begünst ig ten demzufo lge eine eff i ­

ziente Al lokat ion der Ressourcen 

{Heitger, 1987, S. 469, Calmfors -
Driffill, 1988, S 15). Daß die Arbe i ts lo­

senrate in Japan und in der Schweiz 

relativ niedrig ist, wi rd der dezent ra­

len Lohnbi ldung in diesen Ländern zu ­

geschr ieben 

Beide Ansichten können sich auf 

eine Reihe von Beispielen s tützen und 

schl ießen einander nicht aus, sondern 

ergänzen einander A m ungünst igsten 

wäre demnach eine Mit telstel lung zwi ­

schen beiden Polen: „Nach volkswir t ­

schaft l ichen Kri ter ien müssen daher 

die wahren Verl ierer jene Länder sein, 

die zwischen beide Ext reme fallen. 

Diese Länder sind weder durch ein 

hohes Maß an nationalem Konsensus 

noch durch eine stark ausgeprägte 

Wet tbewerbss t ruk tu r gekennze ich­

net; ihre Arbe i tsmärk te können daran 

erkannt werden, daß eher kleine als 

al lumfassende Interessengruppen do ­

minieren" (Heitger, 1987, S 470) Wie 

Olson (1982, S 145) betont , s ind or­

ganisierte Interessen am schädl ich­

sten, wenn sie stark genug sind, g rö ­

ßere Störungen zu verursachen, nicht 

aber umfassend genug, einen bedeu­

tenden Anteil der Kosten zu t ragen, 

die der Gesel lschaft du rch ihre e igen­

nützige Handlungsweise entstehen. 

Ein ähnlicher Gedanke läßt sich 

auf den zeit l ichen Ablauf der Verhand­

lungen anwenden Hier ensteht 

gleichfalls ein deut l icher Konf l ikt zwi ­

schen rat ionalem Verhalten bei 

g le ichzei t igem Verhandeln aller Grup­

pen und rat ionalem Verhalten für ein­

zelne Verhandlungsgruppen Wie 

Blackaby unterst re icht , wissen die 

meisten Gewerkschaf ts führer , daß 

starke Lohnerhöhungen keinen Sinn 

hätten und wahrscheinl ich sogar das 

Wachs tum der Reallöhne herabsetz­

ten. „Wenn sie gemeinsam verhandel­

ten, wäre es nicht schwer , sie davon 

zu überzeugen, daß hohe Lohnzu­

wächse unsinnig seien Der einzelne 

Verhandler verfolgt dagegen andere 

Über legungen Er beschäf t igt sich 

weder mit den makroökonomischen 

Folgen eines Lohnabschlusses, den 

er vereinbart hat, noch fragt er s ich, 

was geschehen würde , wenn alle Ver­

handler dieselbe Zuwachsrate er­

reichten (Blackaby, 1978, S. 50) Da­

her w i rd häufig auch mehr Synchron i ­

sation der Lohnverhandlungen und 

Lohnabschlüsse verlangt Eine engere 

zeit l iche A b s t i m m u n g würde es gro­

ßen Gewerkschaf ten erschweren, so 

vorzugehen, als ob sie in e inem "Va­

kuum" handelten (Blackaby, 1978, 

S 53, Bosworth, 1980, S. 539) 

Laufze i t von Lohnverträgen 

Auch die Laufzeit von Kol lekt ivver­

t rägen gilt häufig als Faktor, der die 

Flexibil ität der Löhne beeinflußt. In 

der Bundesrepubl ik Deutschland, in 

Frankreich Großbri tannien und Japan 

gelten die Lohnvereinbarungen übl i ­

cherweise ein Jahr (United Nations, 
1985, S 37) Dagegen schließen seit 

1948 die großen Industr iegewerk­

schaf ten in den USA überwiegend für 

drei Jahre ab (Taylor, 1983, S 983) 

Die lange Laufzeit der Lohnverträge 

verhindert eine rasche Anpassung an 

geänderte Umstände, wenn die Ver­

handlungen nicht neu eröf fnet wer­

den Einige empir ische Studien führen 

die Unbewegl ichkei t der Nominal löh­

ne in den USA auf das Bestehen die­

ser inst i tut ionel len Besonderhei t zu ­

rück (Gordon, 1982, S 40) In der De­

batte um die Reform des Verhand­

lungssystems in den USA wi rd daher 

immer wieder die Forderung erhoben, 

die Laufzeit der Lohnabschlüsse zu 

verr ingern und den AbSchlußtermin 

zu vereinheit l ichen, sodaß alle Ver­

handlungen zum selben Termin stat t ­

f inden (Thurow, 1982, S 26, Gordon, 
1982, S 37) Dagegen k o m m e n die 

Arbe i tsmarkt ins t i tu t ionen in Japan mit 

ihren jähr l ichen gleichzeit igen Lohn­

verhandlungen dem Ideal einer f lex i ­

blen Lohnbi ldung viel näher 

In den letzten Jahren wurden in 

der Bundesrepubl ik Deutschland 

mehrjähr ige Tarifverträge abge­

schlossen Die Gewerkschaf ten hat­

ten die Ver längerung der Laufzeit der 

Tari fverträge zwar nicht gewünscht , 

aber als Kompromiß angenommen, 

um die gleichzeit ig geforder te Verkür ­

zung der Wochenarbei tszei t d u r c h z u ­

setzen (Sachverständigenrat, 1990, 

Mehrjährige Tarifverträge vermindern 

die Flexibi l i tät der Löhne und r iskieren 

eine Verschärfung der 

Vertei lungskonf l ikte, wenn sich d ie zu 

Vertragsabschluß erwartete 

Wir tschaftsentwicklung nicht e inste l l t . 

S 165) In diesen mehr jähr igen Kol­

lekt ivverträgen r ichteten s ich die 

Lohnerhöhungen nach dem ger ingen 

Wir tschaf tswachstum in den Jahren 

zuvor sowie nach den eher ungünst i ­

gen Auss ichten für die Entwick lung 

der Wir tschaft in den Jahren 1988, 

1989 und danach. Als jedoch die Kon­

junktur wei t besser als erwartet ver­

lief, gewannen Arbei tnehmer u n d Ge­

werkschaf ten den Eindruck, sie seien 

„zu kurz g e k o m m e n " : Sowohl 1988 

als auch 1989 blieb der Anst ieg der 

Reallöhne hinter d e m der Produkt iv i ­

tät zurück 2 ) Die im Vergleich zur Ge­

winnentwick lung langsame Ste ige­

rung der Lohne inkommen ließ auf der 

Arbei tnehmersei te großen Unmut ent­

s tehen, der 1990 schwier ige Kol lekt iv­

ver t ragsverhandlungen erwarten läßt 

(Sachverständigenrat, 1990, S 165) 

Daher weist der Sachverständigenrat 

darauf hin, daß alle Vortei le der mehr­

jähr igen Verträge (größere Über­

schaubarkei t der Lohnkostenbela­

s tung für die Unternehmer als bei 

jähr l ichem Neuabschluß) verspiel t wä­

ren, „wenn nach d e m Auslaufen der 

mehr jähr igen Verträge nun die Verte i ­

lungskonf l ik te umso schärfer hervor­

brächen und die Lohnste igerungsra­

ten das von der Produkt iv i tät her ver­

t retbare Maß umso stärker über­

sch r i t t en ' (Sachverständigenrat, 1990, 

S 164) Damit bestünde die Gefahr 

eines sprunghaf ten Anstiegs des 

Lohnkos tendrucks ; der die Geldwert ­

stabil i tät, das Wachs tum und die Be­

schäf t igung beeinträcht igen würde 

Z u m Abbau des berei ts bestehenden 

Konf l iktpotent ials schlägt der Sach­

verständigenrat eine einmalige Nach­

schlagszahlung der Unternehmer vor, 

um die Arbe i tnehmer an der unerwar-

2 ) D e r S a c h v e r s t a n d i g e n r a t v e r t r i t t h i e z u d i e A n s i c h t d a ß d i e S t ä r k u n g d e s W i r t s c h a f t s w a c h s t u m s a u c h d e r s t a b i l i s i e r e n d e n W i r k u n g m e h r j ä h r i g e r T a r i f l o h n v e r t r ä g e 

z u d a n k e n s e i D i e m e h r j ä h r i g e n A b s c h l ü s s e h ä t t e n d i e K a l k u l a t i o n s s i c h e r h e i t f ü r d i e U n t e r n e h m e n e r h ö h t u n d d i e I n v e s t i t i o n s n e i g u n g g e f e s t i g t D a r ü b e r h i n a u s 

h ä t t e n n i e d r i g e N o m i n a l l o h n s t e i g e r u n g e n d i e P r e i s s t a b i l i t ä t b e g ü n s t i g t u n d d a m i t e i n e w e n i g e r r e s t r i k t i v e G e l d p o l i t i k d e r B u n d e s b a n k e r m ö g l i c h t D i e s w ä r e d e n 

A r b e i t n e h m e r n in d e r F o r m v o n m e h r B e s c h ä f t i g u n g u n d A r b e i t s p l a t z s i c h e r h e i t z u g u t e g e k o m m e n {Sachverständigenrat 1 9 9 0 S 1 6 4 - 1 6 5 ) 
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tet günst igen Gewinnentwick lung tei l­

haben zu lassen {Sachverständigen-
rat, 1990, S 166) 

Da aber auch der Nachschlag zw i ­

schen Gewerkschaf ten und Unterneh­

merverbänden verhandelt werden 

müßte, entfal len die Vortei le mehr jäh­

riger Verträge, und Argumente gegen 

die Praxis der Lohnverhandlungen in 

den USA gewinnen wieder an Ge­

wicht : Verträge mit kurzer Laufzeit 

können leichter als langjährige Ko l ­

lekt ivverträge auf wechselnde 

Wir tschaf tsbedingungen eingehen 3 ) 

Mehrjähr ige Tarifverträge hingegen 

erlauben den Verhandlungspartnern, 

die Kosten der Gespräche über meh­

rere Jahre zu vertei len Die Verhand­

lungskosten schl ießen nicht nur die 

Kosten der Verhandlungsführung 

selbst ein, sondern bestehen vor al­

lem aus den erwarteten St re ikkos ten; 

diese wieder sind in Japan und der 

Schweiz mit auf Kooperat ion bedach­

ten Gewerkschaf ten bedeutend nied­

riger als in den USA, die auf eine lan­

ge Geschichte von Arbe i tskämpfen 

zurückb l icken Man kann daher er­

war ten, daß eine Erhöhung der Ver­

handlungskosten eine Ver längerung 

der Laufzeit der Verträge nach sich 

zieht, und daß eine Erhöhung der Un­

sicherhei t eine Verkürzung bewirkt 

{Gray, 1978, S 7) 4) 

Konzept der L o h n r u n d e in dei 
ö s t e r r e i c h i s c h e n Industr ie 

Der fo lgende Abschni t t beleuchtet 

den zei t l ichen Aspekt der Lohnbi l ­

dung, also die Abfo lge von Lohnver­

handlungen, in der öster re ich ischen 

Industr ie Da die Gewerkschaf ten in 

d iesem Bereich — insbesondere die 

Arbe i te r -Gewerkschaf ten — als 

Schr i t tmacher von Lohnverhandlun­

gen gelten scheint die Beschränkung 

auf diesen Sektor gerecht fer t ig t Die 

Rolle der Gewerkschaf t der Bau- und 

Holzarbeiter w i rd nur am Rande be­

t rachtet 5 ) 

Der Beobachtungsze i t raum er­

s t reckt sich von Mitte der fünfz iger 

Jahre bis zum Ende der achtz iger 

Jahre, der Schwerpunk t j edoch liegt 

auf dem ersten Teil dieser Periode, da 

hier die Anfänge der seit den achtz i ­

ger Jahren so weit verbre i te ten e in­

jähr igen Lohnrunde zu f inden sind 

Für die zeit l iche Reihenfolge der 

Lohnabschlüsse ist der Antei l der Ar­

beiter in der Industrie, deren Kol lek-

t iwer t rags löhne zu einem bes t imm­

ten Ze i tpunkt angehoben werden, 

eine wicht ige Kennzahl 6 ) Aus der Sta­

t ist ik (die die Arbe i tsze i tverkürzungen 

nicht berücks icht ig t ) s ind sowohl die 

Ballung von Lohnerhöhungen als auch 

die Intervalle zwischen Lohnerhöhun­

gen a b z u l e s e n 7 ) — ; die Tar i f lohnab­

schlüsse der Arbei ter in der eisen-

und metal lverarbei tenden Industr ie 

(Metal larbeiter) ragen deut l ich heraus 

(Abbi ldung 1) 

Um das Bild vom Lohnbi ldungs­

prozeß in der Industrie abzurunden, 

gibt Übers icht 1 die jähr l ichen Z u ­

wachsraten der Tarif löhne der Arbe i ­

ter in der Industrie w ieder 8 ) . Die Ver­

kürzung der Wochenarbei tszei t trat 

(mit kleinen Ausnahmen) 1959, 1970, 

1972 und 1975 für die gesamte Indu­

strie in Kraft, in der zwei ten Hälfte der 

achtziger Jahre j e d o c h nach Bran­

chen unterschiedl ich 

Von der S t a b i l i s i e r u n g s k r i s e bis 
zum Jahr 1963 

In den letzten Jahren wurden die 

Lohnverhandlungen in einjährigen A b ­

ständen geführ t ; die Mehrhei t der Ar­

bei tnehmer erreichte gegen Ende des 

Jahres einen Abschluß. Diese Abfo lge 

der Lohnverhandlungen wird als 

Lohnrunde bezeichnet und scheint 

nun die Regel zu sein. Betrachtet man 

jedoch den Ze i t raum von vier Jahr­

zehnten, erscheint sie eher als Aus­

nahme 

Das Konzept der Lohnrunde u m ­

faßt die einheit l iche Laufzeit der Ko l ­

lekt ivverträge der einzelnen Arbei t ­

nehmergruppen , die Intervalle zw i ­

schen den Lohnerhöhungen der ver­

sch iedenen Tar i fgemeinschaf ten s ind 

also ungefähr gleich lang. Das er for ­

dert eine gewisse Regelmäßigkeit in 

den Tar i f lohnabschlüssen: Die Rei­

henfolge der Abschlüsse bleibt über 

mehrere Jahre we i tgehend bestehen, 

und fast alle Wir tschaf tszweige haben 

berei ts neue A b k o m m e n get ro f fen, 

bevor die ers ten Gruppen neuer l ich 

mit Forderungen an die Unternehmen 

herantreten 

Die Lohnrunde in ihrer derzei t igen 

Form hat sich erst al lmählich entwik-

kelt . In den Jahren nach der Stabil isie­

rungskr ise 1952/53 als die Gewerk­

schaften erstmals einen größeren 

Handlungsspielraum hat ten, konnte 

man nur Lohnrunden ausmachen, die 

sich über lagern und überschneiden 

„In den Jahren 1954 bis 1956 waren 

3 ) E i n B e i s p i e l d a f ü r s i n d d i e G e h a l t s a b s c h l ü s s e i m ö f f e n t l i c h e n D i e n s t in d e r B R D u n d in Ö s t e r r e i c h D i e 2 3 M i l l i o n e n B e d i e n s t e t e n d e s B u n d e s d e r L ä n d e r u n d 

G e m e i n d e n i n d e r B R D h a t t e n A n f a n g 1 9 8 8 m i t d e n A r b e i t g e b e r n f ü r 1 9 9 0 e i n e E r h ö h u n g d e r L ö h n e u n d G e h ä l t e r u m 1,9% a u s g e h a n d e l t u n d e r r e i c h t e n i m J ä n n e r 

1 9 9 0 e i n e k r ä f t i g e A n h e b u n g d e r a l l g e m e i n e n Z u l a g e n D i e V e r e i n b a r u n g e n s e h e n e i n e D y n a m i s i e r u n g d e r Z u l a g e n v o r . d h s i e w e r d e n i n d e r n ä c h s t e n L o h n - u n d 

G e h a l t s r u n d e a u t o m a t i s c h m i t d e n E i n k o m m e n s t e i g e n D i e E r h ö h u n g d e r Z u l a g e n i s t d a h e r n i c h t m i t e i n e m e i n m a l i g e n N a c h s c h l a g g l e i c h z u s e t z e n {Handels-

blatt 1 9 9 0 S 2 ) A u c h in Ö s t e r r e i c h e r g a b s i c h e i n ä h n l i c h e s P r o b l e m : D i e f ü r d e n Ö f f e n t l i c h e n D i e n s t i m R a h m e n e i n e s z w e i j ä h r i g e n A b k o m m e n s v e r e i n b a r t e G e ­

h a l t s e r h ö h u n g n a h m s i c h a n g e s i c h t s d e r W i r t s c h a f t s e n t w i c k l u n g u n d d e r H ö h e d e r A b s c h l ü s s e in a n d e r e n B e r e i c h e n s e h r g e r i n g a u s D i e v i e r G e w e r k s c h a f t e n d e s 

ö f f e n t l i c h e n D i e n s t e s h a t t e n E n d e 1 9 8 8 f ü r A n f a n g 1 9 8 9 u n d A n f a n g 1 9 9 0 e i n e E r h ö h u n g d e r S c h e m a g e h ä l t e r u m j e w e i l s 2 , 9 % v e r e i n b a r t E n d e 1 9 8 9 v e r l a n g t e n d i e 

G e w e r k s c h a f t e n N a c h v e r h a n d l u n g e n . M i t t e J ä n n e r h a n d e l t e n s c h l i e ß l i c h d i e G e w e r k s c h a f t e n u n d d i e V e r t r e t e r d e s B u n d e s d e r L ä n d e r u n d d e r G e m e i n d e n e i n e 

z u s ä t z l i c h e L o h n e r h ö h u n g v o n 3 5 0 S p r o M o n a t a b 1 A p r i l 1 9 9 0 a u s i m J a h r e s d u r c h s c h n i t t 1 9 9 0 e n t s p r i c h t d i e s e E r h ö h u n g e i n e r z u s ä t z l i c h e n A n h e b u n g d e r 

D u r c h s c h n i t t s g e h ä t t e r d e r ö f f e n t l i c h B e d i e n s t e t e n u m 1 P r o z e n t p u n k t 

4 ) M e h r j ä h r i g e K o l l e k t i v v e r t r ä g e l e i d e n u n t e r d e m R i s i k o , d a ß s i c h d i e K o n j u n k t u r a n d e r s e n t w i c k e l n k a n n , a l s b e i V e r t r a g s a b s c h l u ß v o n d e n V e r h a n d l u n g s p a r t n e r n 

u n t e r s t e l l t w u r d e U m d i e n e g a t i v e n A u s w i r k u n g e n s o l c h e r F e h l e i n s c h ä t z u n g e n e i n z u s c h r ä n k e n , s c h l ä g t d e r S a c h v e r s t ä n d i g e n r a t f ü r d i e Z u k u n f t e i n e E n t l o h n u n g 

v o r . d i e a u s e i n e r f e s t v e r e i n b a r t e n u n d e i n e r e r t r a g s a b h ä n g i g e n K o m p o n e n t e b e s t e h t E i n e s o l c h e R e g e l u n g s o l l t e a u c h b e i m e h r j ä h r i g e n T a r i f a b s c h l ü s s e n e i n e 

g e w i s s e F l e x i b i l i t ä t g e w ä h r l e i s t e n {Sachverständigenrat, 1 9 9 0 , S 1 6 7 - 1 6 8 ) 
5 ) Z u r L o h n e n t w i c k l u n g i n d e r e i s e n - u n d m e t a l l v e r a r b e i t e n d e n I n d u s t r i e s i e h e Pollan ( 1 9 8 6 ) E i n V e r g l e i c h d e r E n t w i c k l u n g d e r T a r i f - u n d E f f e k t i v l ö h n e i n d e r e i s e n -

u n d m e t a l l v e r a r b e i t e n d e n I n d u s t r i e u n d in d e r B a u w i r t s c h a f t z e i g t , d a ß 2 w a r d i e E n t w i c k l u n g d e r E f f e k t i w e r d i e n s t e in d e r B a u w i r t s c h a f t v o n j e n e r i n d e r I n d u s t r i e 

d e u t l i c h a b w e i c h t d i e T a r i f l o h n a b s c h l ü s s e j e d o c h — d e r H a u p t p u n k t d e r v o r l i e g e n d e n U n t e r s u c h u n g — in d e n l e t z t e n z w e i J a h r z e h n t e n s e h r g u t ü b e r e i n s t i m m e n 

(Pollan, 1 9 8 2 ) 

' ) D i e G e w i c h t e d e r e i n z e l n e n A r b e i t e r g r u p p e n in d e r I n d u s t r i e s i n d f ü r d e n Z e i t r a u m 1 9 6 0 b i s 1 9 7 5 d i e d e s T a r i f l o h n i n d e x 1 9 6 6 f ü r 1 9 7 6 b i s 1 9 8 9 d i e d e s T a r i f l o h n ­

i n d e x 1 9 7 6 
7 ) D i e s e r B e i t r a g v e r w e n d e t d i e B e g r i f f e „ L o h n v e r h a n d l u n g e n " u n d „ L o h n e r h ö h u n g e n 1 g l e i c h b e d e u t e n d h i n s i c h t l i c h d e s Z e i t p u n k t e s d i e s e r E r e i g n i s s e D e r a n g e ­

f ü h r t e T e r m i n e n t s p r i c h t w e n n n i c h t a n d e r s a n g e g e b e n , i m m e r d e m Z e i t p u n k t , z u d e m e i n e L o h n v e r e i n b a r u n g in K r a f t t r i t t In m a n c h e n F ä l l e n t r e t e n K o l l e k t i v v e r ­

t r ä g e e r s t e i n i g e M o n a t e n a c h A b s c h l u ß d e r V e r h a n d l u n g e n i n K r a f t W e n n d i e s f ü r d i e D e u t u n g d e r E r e i g n i s s e w i c h t i g s c h e i n t w e r d e n A b s c h l u ß d a t u m u n d G e l ­

t u n g s d a t u m g e t r e n n t v e r m e r k t 
s ) Ö k o n o m e l r i s c h e U n t e r s u c h u n g e n d e r T a r i f l o h n e r h ö h u n g e n f i n d e n s i c h in Breuss ( 1 9 8 0 ) Wörgötter ( 1 9 8 3 ) Biffl — Guger — Pollan ( 1 9 8 7 ) Flanagan — Pollan 

( 1 9 8 8 ) 
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die Lohnste igerungen ohne wei tere 

erkennbare Bal lungen über die ganze 

Per iode vertei l t Neue Forderungen 

wurden erhoben, ohne daß berei ts für 

den Großtei l der Arbe i tnehmer die 

vorhergegangene Lohnwelle abge­

k lungen wäre In dieser ersten Pro­

sper i tä tsper iode der Nachkriegszeit 

hat sich of fenbar noch kein fes ts te­

hendes Muster der Lohnverhandlun­

gen herausgebi ldet Die Schwerpunk-

Im ersten Jahrzehnt nach der 

Stabi l is ierungskrise 1952/53 hatte 

sich noch kein feststehendes Muster 

der Lohnverhandlungen gebi ldet. Eine 

Lohnrunde war noch am ehesten in 

Jahren guter Konjunktur erkennbar. 

te mußten erst gesetzt werden Die 

Metal l - und Bauarbeiter waren in weit 

ger ingerem Maße als später Maßstab 

für d ie -übr igen Gewerkschaf ten die 

danach sowohl den Zei tpunkt als 

auch die Höhe der Forderungen aus­

r ichteten Dies war damals umso eher 

mögl ich , als der Schwerpunk t der ge­

werkschaf t l i chen Macht bei der Z e n ­

trale lag und die sol idarist ische Politik 

des Gewerkschaf tsbundes dafür 

sorg te , daß auch kleinere Gruppen 

zum Zug kamen" (Anselm, 1965, S 8). 

Eine gewisse Zäsur bedeutet die 

Gründung der Pari tät ischen Kommis ­

sion für Preis- und Lohnfragen im 

März 1957 9) Die Preis- und Lohnweile 

verebbte und bloß jene Arbe i tneh­

mergruppen , die schon vorher ihre 

Lohnforderungen angemeldet hatten, 

konnten Erhöhungen der Kol lekt iv­

ver t ragslöhne durchsetzen Im allge­

meinen wurden die Lohnpausen ein­

gehal ten 1 0 ) Die Zahl der Arbei ter, die 

ko l lek t iwer t rag l iche Lohnerhöhungen 

durchsetzen konnten , sank rasch 

(Pollan, 1965, S. 174) - 1958 waren 

es berei ts weniger als 5% der Arbei ter 

in Industr ie und Gewerbe Die jähr l i ­

chen Tar i f lohnerhöhungen gingen in 

d iesem Bereich von 5,8% im Jahr 1956 

auf 5 , 1 % im Jahr 1957 und dann wei ter 

— mit der vollen Wirksamkei t der 

Lohnpause — auf 1,3% im Jahr 1958 

zurück Dagegen verbesser ten sich 

für die Arbe i tnehmer die Lohnneben­

le istungen Die meisten Arbei tneh­

mergruppen setzten eine Erhöhung 

der Sonderzahlungen (Weihnachtsre­

munerat ion und Urlaubsgeld) durch 

Ende 1958 vereinbarten der Gewerk­

schaf tsbund und die Bundeskammer 

der gewerb l ichen Wirtschaft die Ein­

führung der 45-Stunden-Woche, die 

in den meisten Branchen im Februar 

1959 in Kraft trat {Anselm, 1965, S. 8). 

Erst das Jahr 1960 rückte die A n ­

hebung der Löhne wieder in den Mit­

te lpunkt der gewerkschaf t l ichen Tä­

t igkeit , und die Umrisse einer Lohn­

runde zeichneten sich wieder ab Den 

Anfang zur neuen Lohnwelle machten 

die Metal larbeiter mit einer Erhöhung 

der Ko l lek t iwer t rags löhne um 10% 

Diese Marke wurde von den übr igen 

Arbe i tnehmergruppen im Jahr 1960 

kaum erreicht Nur die Bauarbeiter 

setzten kurz darauf ebenfalls eine A n ­

hebung der Tarif löhne durch Die 

nächste Lohnwel le fo lgte im Frühjahr 

und S o m m e r 1961 Sie fo lgte demsel ­

ben Muster : Wieder eröf fneten die 

Metal larbeiter und Bauarbeiter die 

Verhandlungen und schlössen nach 

14 Monaten einen neuen Kol lekt ivver­

t rag ab Mehr als 80% der Industr iear­

bei ter erre ichten in d iesem Jahr einen 

Tari f lohnabschluß 

Aber schon die Kon junk turab-

schwächung ließ die einheit l iche Linie 

auseinanderbrechen Die einzelnen 

Arbe i tnehmergruppen waren mehr 

s ich selbst über lassen, und die Ent­

schlossenhei t und Macht der Einzel­

gewerkschaf ten kam wieder z u m Tra­

gen. Nach harten Verhandlungen und 

einem kurz währenden Streik konnten 

die Metal larbeiter eine Erhöhung der 

Kol lekt ivertragslöhne durchsetzen, 

einige kleinere Gruppen schlössen 

sich ihnen an Die Bauarbeiter und ein 

großer Teil der übr igen Gewerkschaf­

ten h ingegen reagierten auf die K o n -

junk tu rabschwächung Sie e rhoben 

1962 keine Lohnforderungen {Pollan, 
1982, S. 18). Ein Großtei l der Arbei t ­

nehmer verz ichtete 1962 überhaupt 

auf die Lohnrunde oder holte sie erst 

mit großer Verzögerung nach (An­
selm, 1965, S 8) 

Mit der Be lebung der Kon junk tur 

1963 rück ten die Tari fvereinbarungen 

wieder etwas zusammen In den vier 

Monaten von August bis November 

1963 schlössen rund 80% der Arbei ter 

in der Industr ie Kol lekt ivverträge ab 

Al lerdings täuscht das Z u s a m ­

mentref fen der Abschlüsse über die 

Einheit l ichkeit der A b k o m m e n : Die 

Metal larbeiter konn ten nach 17 Mona­

ten eine Anhebung ihrer Tari f löhne er­

w i rken, andere A rbe i tnehmerg ruppen 

— wie einige Branchen der Bekle i -

dungs- und Texti l industr ie — erst 

nach bis zu 33 Monaten Andere je ­

doch — etwa die Brauereien — er­

re ichten bereits f rüh eine 12-Monats-

Lohnrunde. 

Nach der Stabi l is ierungskr ise in 

den fünziger Jahren sowie in der er­

s ten Hälfte der sechziger Jahre kann 

man also nur mit Vorbehal ten von 

einer Lohnrunde sp rechen , am ehe­

sten in den Jahren guter Kon junk tu r 

Das Bi ld eines relativ einheit l ichen 

Musters ergibt s ich nur daraus daß 

die sechs Fachverbände der eisen-

und metal lverarbei tenden Industr ie, 

deren Gewicht fast 45% der gesamten 

Industr ie beträgt , immer z u m selben 

Ze i tpunkt absch lössen 1 1 ) In der Re­

gel ers t reckte s ich diese Tar i fgemein­

schaft auch auf die Bergwerke und 

die e isenerzeugende Industr ie Z u m 

selben Ze i tpunkt schloß häuf ig auch 

die Erdöl industr ie ab In den übr igen 

Bereichen jedoch zeichnete sich 

noch kein einheit l iches Muster ab Die 

übl iche Gel tungsdauer der Kol lekt iv­

vert räge war länger als jene für die 

Eisen- und Metal l industr ie — häuf ig 

bis zu zwei Jahre und vereinzelt sogar 

darüber hinaus 

Die brei te St reuung der Laufzeit 

der Kol lekt ivverträge wi r f t für die 

Wir tschaftspol i t ik Prob leme auf wenn 

wir tschaf tspol i t ische Instanzen den 

Lohn- und Preisauftr ieb durch Maß­

halteappelle unter Kontro l le zu br in ­

gen suchen Zunächst müßte nämlich 

immer geklärt werden , ob Arbe i tneh­

mergruppen , die Lohnerhöhungen 

außerhalb des Hauptfeldes durchse t ­

zen noch als Nachzügler anzusehen 

oder berei ts Vorrei ter einer neuen 

Lohnwel le s ind. Wenn einige Gruppen 

bereits neue Lohnerhöhungen d u r c h ­

setzen, die Maßhalteappelle aber nur 

die Nachzügler t re f fen, w iderspr ich t 

9 ] D i e P a r i t ä t i s c h e K o m m i s s i o n e n t s t a n d u n t e r d e m E i n d r u c k h o h e r I n f l a t i o n d i e a l s K o s t e n i n f l a t i o n d i a g n o s t i z i e r t w u r d e . D i e L ö h n e w u r d e n d u r c h d i e G e w e r k ­

s c h a f t e n e r h ö h t d a s i e w ä h r e n d d e r v o r a n g e g a n g e n e n P e r i o d e d e r H o c h k u n j u n k t u r z u r ü c k g e b l i e b e n w a r e n G l e i c h z e i t i g s e t z t e n s t a r k e U n t e r n e h m u n g s g r u p p e n 

au f d e r e n I n l a n d s m ä r k t e n O l i g o p o l - u n d M o n o p o l s i t u a t i o n e n h e r r s c h t e n , d i e P r e i s e h i n a u f [Weber — Socher 1 9 6 0 S 6 8 ) 
, 0 ) D i e M e t a l l a r b e i t e r e t w a v e r e i n b a r t e n e i n S t i l l h a l t e a b k o m m e n b i s E n d e 1 9 5 8 
n ) D a s G e w i c h t d e r e i s e n - u n d m e t a l l v e r a r b e i t e n d e n I n d u s t r i e b e t r u g 1 9 6 0 b i s 1 9 7 5 4 2 9 % 1 9 7 6 b i s 1 9 8 9 4 4 . 5 % d a s G e w i c h t d e s B e r g b a u s u n d d e r e i s e n ­

e r z e u g e n d e n I n d u s t r i e i s t 5 5 % u n d 10 4 % 
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Entwicklung Übersicht! 
der Tariflöhne der Arbeiter 
in der Industrie 

das zweifel los den Prinzipien der Fair-

ness 

Anläßlich der Gründung der Pari­

tä t ischen Kommiss ion und in den er­

sten Jahren danach riefen wir t ­

schaf tspol i t ische Gremien immer wie­

der zur Mäßigung bei Lohn- und 

Preiserhöhungen auf Während die 

Au f fo rderung zur Lohnpause 1957 

und 1958 im al lgemeinen eingehalten 

wurde , kam das St i l lha l teabkommen 

von 1962 erst zustande, als die Metal l -

und Bergarbei ter — nach einem z u ­

letzt 14 Monate gel tenden Kol lekt iv­

ver t rag — eine Anhebung der Tarif­

löhne erre icht hatten Dagegen hiel­

ten s ich die Bauarbeiter und mit ihnen 

wei tere Arbe i tnehmergruppen an die 

Aufrufe zur Lohnzurückha l tung Der 

Kol lekt ivvertrag der Bauarbeiter lief 

somit 22 Monate Die Anspannung auf 

dem Arbe i tsmark t versetzte die Füh­

rung der Bauarbei tergewerkschaf t je­

doch in eine schwier ige Lage, da wäh­

rend der Lohnst i l lhal teper iode die tat­

sächl ich bezahl ten Stundenlöhne we i ­

terhin — also auch ohne Zutun der 

Gewerkschaf t — st iegen Die Lohn­

drif t , bezogen auf 12 Monate, bet rug 

etwa 5 Prozentpunkte {Pollan 1982, 
S 18) Daß die Rolle eines Schr i t tma­

chers in der Lohnbewegung auch mit 

Verantwor tung verbunden ist, zeigte 

s ich ebenso im S o m m e r 1964, als die 

Bauarbei ter nach einer durchschni t t l i ­

chen Ko l lek t iwer t ragsdauer (etwa 

14 Monate) neue Lohnforderungen 

stel l ten Um nicht den Beginn einer 

neuen Lohnrunde zu signal isieren, 

war die Gewerkschaf t der Bauarbeiter 

j edoch bereit , die Verhandlungen h in­

auszuzögern und den Gel tungsbeginn 

der neuen Abmachungen auf Jänner 

des nächsten Jahres zu ver legen, ob ­

wohl sie sich einer s tarken Lohndr i f t 

g e g e n ü b e r s a h e n Der vorhergehende 

Kol lekt ivvertrag hatte somi t 20 Mona­

te gegol ten 

Probleme verursachten aber nicht 

nur die zeit l iche Fest legung des Sti l l­

ha l teabkommens von 1962, sondern 

auch die Appel le zur Lohnzurückha l ­

tung im Rahmen des 1 Stabil isie­

rungsprogramms der Pari tät ischen 

Kommiss ion im Frühjahr 1964, da sie 

mit dem Ende einer al lgemeinen 

Lohnwel le zusammenf ie len und es u n ­

billig scheint , nur von Nachzüglern 

Mäßigung in den Lohnforderungen zu 

verlangen 

Neben d e m Umstand, daß eine 

Ballung der Tar i f lohnverhandlungen in 

einem kurzen Ze i t raum die vo lkswi r t ­

schaf t l ichen Auswi rkungen von L o h n ­

erhöhungen s ichtbar macht, tr i t t nun 

also ein wei teres A r g u m e n t : Auf rufe 

zur Lohnzurückha l tung können zu 

einem Ze i tpunk t ergehen, wenn sie 

für alle Arbe i tnehmergruppen gel ten, 

und nicht erst dann, wenn einige 

Gruppen berei ts Lohnerhöhungen 

durchgesetz t haben Motive für Lohn­

fo rderungen sind nämlich nicht nur 

die Erhöhung der Produkt iv i tät , die 

Verbesserung der Gewinne in e inem 

Bereich oder die Abge l tung von 

Preisste igerungen, sondern auch das 

Best reben, mit d e m Lohnniveau ande­

rer A rbe i tnehmergruppen mi tzuhal­

ten Daher ist die zeit l iche Anordnung 

von Appel len zum Maßhalten von g ro ­

ßer Bedeutung Aufrufe zur Lohnzu­

rückhal tung s ind dann am w i rksam­

sten, wenn sie vor einer neuen Lohn­

runde ausgesprochen werden und 

sich nicht die schwier ige Frage ergibt , 

ob Lohnverhandlungen nur Unbi l l ig­

keiten in der Vergangenhei t ausglei­

chen sol len und daher von der al lge­

meinen Regel auszunehmen s ind 

D i e H e r a u s b i l d u n g jähr l icher 
L o h n r u n d e n in den achtziger 

Jahren 
Die gute Kon junk tu r - und Be­

schäf t igungslage im Jahr 1964 war da­

zu geeignet, neue gewerkschaf t l iche 

Lohnforderungen auszulösen Vor al­

lem der kräft ige Anst ieg der Lebens­

hal tungskosten {Fleischpreise) ließ 

aber in der Arbe i tnehmerschaf t den 

Ruf nach höheren Löhnen laut wer ­

den (Im S o m m e r 1965 ging die Infla­

t ionsrate sogar über die 5-Prozent -

Marke h inaus) Nach einjähriger Ver­

t ragsdauer kündig ten die Bauarbei ter 

die Kol lekt ivverträge und forder ten 

eine Anhebung der Lohnsätze Vom 

Abschluß der Verhandlungen in die­

sem Bereich waren sehr s tarke Aus­

w i rkungen auf die übr igen Arbe i tneh­

mer zu erwarten Eine neue Lohnrun­

de noch in der zwei ten Hälfte des Jah­

res 1964 wäre j e d o c h den Stabil isie­

rungsbemühungen der Regierung 

und der Pari tät ischen Kommiss ion (1 

und 2 Stabi l is ierungsprogramm) zu ­

widergelaufen Daher zielte die Wirt­

schaf tspol i t ik darauf ab, sowohl Zei t 

zu gewinnen und die Verhandlungen 

hinauszuschieben als auch die Gel ­

tungsdauer der Kol lekt ivverträge zu 

ver längern Diese Bemühungen unter­

s tü tz ten die Gewerkschaf ten, die im 

Interesse der Preisstabil i tät mit Lohn­

fo rderungen zurückhie l ten Die Z u ­

rückhal tung stieß al lerdings bei einer 

Vielzahl von Gewerkschaf tsmi tg l ie­

dern auf Unverständnis Er leichtert 

wu rden die Bemühungen um eine 

Lohnpause aber auch dadurch , daß 

einige Arbe i tnehmergruppen ihre Ko l ­

lekt ivverträge nicht kurzf r is t ig kündi ­

gen konnten Im Kol lekt ivvertrag der 

Metal larbeiter etwa war erstmals eine 

bes t immte Laufzeit fes tge legt wor ­

den Die Kol lekt ivverträge galten bis 

Ende Apri l und liefen dann tatsächl ich 

erst zum vereinbar ten Ze i tpunkt aus 

(Anselm, 1965, S 7), die Gel tungsdau­

er bet rug somit 18 Monate 1 2 ) . In der 

Lohnrunde, die mit Jänner 1965 e in-

Veränderung gegen 
das Vorjahr in % 

1960 + 67 

1961 + 82 

1962 + 62 

1963 + 59 

1964 + 7.6 

1965 + 85 

1966 + 7,6 

1967 69 

1968 + 70 

1969 + 57 

1970 + 10 2 

1971 + 11 1 

1972 + 120 

1973 + 11 2 

1974 + 125 

1975 + 19.8 

1976 + 9.8 

1977 + 9 1 

1978 + 5,9 
1979 + 54 

1980 + 61 

1981 + 73 

1982 + 7.4 

1983 + 5,5 

1984 + 44 

1985 + 5,6 

1986 + 54 

1987 + 37 

1988 + 30 

1989 + 41 

Q: 1960/1966 eigene Berechnungen; 1967/1989: Ta­
rif lohn in de*. Österreichisches Statistisches Zentral-
amt. Einschließlich Arbeitszeit Verkürzung. Wird die 
Erhöhung der Stundentarif lohne durch die Arbeits­
zeitverkürzung nicht berücksichtigt, so erhöhen sich 
die Stundentariflöhne 1960 um 6,5%, 1970 um 5,2%, 
1972 um 9,5% und 1975 um 14,2%. Für die achtziger 
Jahre ist diese Trennung nichl mehr möglich 

i a ) A u c h d e r G e l t u n g s t e r m i n d e r L o h n v e r e i n b a r u n g e n d e r B a u a r b e i t e r w u r d e m o n a t e l a n g v e r z ö g e r t : Z w a r w u r d e n d i e V e r h a n d l u n g e n s c h o n A n f a n g O k t o b e r 1 9 6 4 

a b g e s c h l o s s e n w i r k s a m w u r d e n d i e L o h n e r h ö h u n g e n a b e r e r s t m i t J ä n n e r 1 9 6 5 D a m i t h a t t e d e r K o l l e k t i v v e r t r a g d e r i m M a i 1 9 6 3 in K r a f t t r a t 2 0 M o n a t e g e g o l t e n 
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I N D U S T R I E L O H N R U N D E 

setzte er re ichten fast alle Arbe i tneh­

mer in der Industr ie Lohnerhöhungen 

— einer Absch lußquote von nur 23% 

1964 1 3) fo lg te eine Quote von rund 

95% im fo lgenden Jahr. 

Die Lohnabschlüsse, die s ich um 

den August 1966 häuften, fo lg ten (ge­

messen am Kol lek t iwer t ragsabsch luß 

der Metal larbeiter) nach 15 Monaten 

im Rezessionsjahr 1967, als die Infla­

t ionsrate mit 4,0% einen auch für die 

sechziger Jahre sehr hohen Wert er­

reichte, schloß nur rund ein Fünftel 

der Arbe i tnehmer Kol lekt ivverträge 

ab; ihre Gel tungsdauer tendier te wie­

der nach oben Der Kol lekt ivvertrag 

der Metal larbeiter trat im Februar 

1968 nach einer Laufzeit von 18 Mona­

ten in Kraft 

Die Lohnrunde 1969 fo lgte — ge­

messen am Kol lek t iwer t ragsabsch luß 

der Metal larbeiter — nach 16 Mona­

ten, im Juni 1969 Die nächste Tarif­

lohnerhöhung der Metal larbeiter wur ­

de im Jänner 1971, nach 19 Monaten, 

w i rksam. Damit bl ieb das Jahr 1970 

ohne volle Lohnrunde, nur ein Fünftel 

der Arbe i tnehmer in der Industr ie er­

reichte eine Erhöhung der Mindest ­

löhne 1 4 ) . Nach einer Pause von 17 Mo­

naten trat erst im Juii 1972 eine wei te­

re Lohnerhöhung für die Metal larbei­

ter in Kraf t 1 5 ) Auch die fo lgenden 

zwei Lohnrunden f ielen in die Zei t der 

Hochkon junk tu r oder s tanden noch 

unter dem Eindruck einer sehr günst i ­

gen Wir tschafts lage Die zunehmende 

Anspannung auf d e m Arbe i tsmark t 

bewirk te in vielen Wir tschaf tsbere i ­

chen eine Erhöhung der Lohndr i f t , die 

1 3 ) T r o t z d e r L o h n z u r ü c k h a l t u n g d e r G e w e r k s c h a f ­

t e n g e l a n g e s n i c h t , d e n L o h n a u f t r i e b d e u t l i c h e i n ­

z u d ä m m e n D e r S c h w e r p u n k t d e r L o h n e r h ö h u n g e n 

v e r s c h o b s i c h v o n d e r E b e n e g e w e r k s c h a f t l i c h e r 

L o h n p o l i t i k a u f d i e B e t r i e b s e b e n e D i e L o h n d r i f t 

w a r b e s o n d e r s g e g e n E n d e 1 9 6 4 s t a r k a u s g e p r ä g t 

S i e b e t r u g i m J a h r e s d u r c h s c h n i t t 1 9 6 4 g e m e s s e n 

a n d e r E n t w i c k l u n g d e r S t u n d e n l ö h n e i n d e r I n d u ­

s t r i e 1,2 P r o z e n t p u n k t e u n d in d e r B a u w i r t s c h a f t 

6 5 P r o z e n t p u n k t e 

1 4 ) D i e g e r i n g e Q u o t e v o n L o h n a b s c h l ü s s e n i m J a h r 

1 9 7 0 t r u g z u r D ä m p f u n g d e s L o h n a u f t r i e b s i n d e r 

I n d u s t r i e b e i A l l e r d i n g s t r a t 1 9 7 0 e i n e E t a p p e d e r 

A r b e i t s z e i t v e r k ü r z u n g i n K r a f t u n d b e w i r k t e s o e i n e 

E r h ö h u n g d e r S t u n d e n v e r d i e n s t e D i e A n h e b u n g 

d e r L ö h n e i m Z u g e d e r A r b e i t s z e i t v e r k ü r z u n g 

k o n n t e j e d o c h d e n i n n e r b e t r i e b l i c h e n L o h n d r u c k 

n i c h t g a n z a u s s c h a l t e n D i e S t u n d e n v e r d i e n s t e d e r 

A r b e i t e r ( e i n s c h l i e ß l i c h S o n d e r z a h l u n g e n } s t i e g e n 

u m 1 2 , 9 % , d i e T a r i f l ö h n e u m 1 0 , 2 % . D i e L o h n d r i f t 

w a r a l s o m i t 2 7 P r o z e n t p u n k t e n r e c h t k r ä f t i g 

: 5 ) D i e b e i d e n z u l e t z t a n g e f ü h r t e n L o h n r u n d e n f a l ­

l e n i n e i n e n Z e i t r a u m , i n d e m d i e W o c h e n a r b e i t s z e i t 

v e r k ü r z t w u r d e ( A n f a n g 1 9 7 0 v o n 4 5 a u f 4 3 S t u n ­

d e n A n f a n g 1 9 7 2 v o n 4 3 a u f 4 2 S t u n d e n ) B e z e i c h ­

n e t m a n a u c h d i e V e r k ü r z u n g d e r W o c h e n a r b e i t s ­

z e i t a l s L o h n r u n d e s o v e r r i n g e r n s i c h d i e I n t e r v a l l e 

e r h e b l i c h 

Abfolge d e r L o h n a b s c h l ü s s e m d e r I n d u s t r i e 
Anteil der Arbeiter, für die ein Tariflobnabschluß in Kraft tritt, in 

Abbildung 1 
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I N D U S T R I E L O H N R U N D E 

die Gewerkschaf ten zwang, Lohnver­

handlungen in kürzeren Abständen zu 

führen, um einer Verr ingerung der ge­

werkschaf t l ichen Autor i tät bei der 

Lohnbi ldung en tgegenzuwi rken. Ge­

samtwir tschaf t l iche Über legungen 

hingegen sprachen für ein Hinauszö­

gern der Lohnrunden, um eine Be­

sch leunigung des Preis- und Lohnauf-

träebs zu vermeiden Der Z u g zu kür­

zeren Intervallen war bei kleineren Ar­

be i tnehmergruppen deut l ich ausge­

prägt, und ihre Tar i f lohnabschlüsse 

lösten sich mehr und mehr von jenen 

der Metal larbeiter: Diese Arbe i tneh­

mergruppen waren in Jahren sch lech-

Währond in der ersten Hälfte der 

sechziger Jahre eher Einzelinteressen 

die Lohnpoli t ik der Gewerkschaften 

beherrschten/prägte die Rücksicht auf 

gesamtwir tschaft l iche Erfordernisse 

die Lohnverhandlungen in der 

Rezession 1967/68. 

ter Kon junk tu r im Vergleich zu den 

Metal larbeitern in einer schwachen 

Posit ion gewesen und sahen nun die 

Mögl ichkei t , die gute Kon junk tur für 

ein Nachziehen der Löhne zu nützen. 

Zwischen den Lohnrunden der Metal l ­

arbei ter im S o m m e r 1973 und Anfang 

1975 lagen 16 Monate, die Verhand­

lungen wurden allerdings berei ts we­

sentl ich f rüher, im September 1974, 

wohl unter dem Druck einer kräft igen 

Lohndr i f t abgesch lossen, und die Ist-

Lohnerhöhung wurde berei ts Anfang 

November 1974 wi rksam 

Eine Zäsur brachten die Rezession 

1975 und die Rücks ich tnahme auf die 

kräft igen Lohnerhöhungen im Herbst 

1974 — mit d e m Ziel , deren negativen 

Einfluß auf die internationale Wet tbe­

werbsfähigkei t we t tzumachen . Die 

Lohnrunden Anfang 1976 und im Früh­

jahr 1977 konzentr ier ten sich neuer­

lich um den Abschluß der Metal larbei­

ter; der Abstand zur vorhergehenden 

Lohnerhöhung ging auf 13 Monate zu ­

rück. Damit gl ich sich die Abfo lge der 

Lohnrunden der Metal iarbeiter we i tge­

hend an jene anderer wicht iger Arbei t ­

nehmergruppen an — wie der Bauar­

beiter, der Arbei ter und Angestel i ten 

im Handel sowie der Arbe i tnehmer im 

öf fent l ichen Dienst — die schon seit 

einigen Jahren Lohnerhöhungen in 12-

Monats-Abständen vereinbart hatten 

Mit der Versch lechterung der K o n ­

junktur , vor allem der Leistungsbi lanz, 

erhöhte sich die Laufzeit des Kol lekt iv­

vertrags der Metal larbeiter wieder auf 

16 Monate Die Lohnerhöhung v o m 

September 1979 fo lgte nach 14 Mona­

ten, jene vom Ok tober 1980 und v o m 

November 1981 nach 13 Monaten Seit 

1982 werden die Kol lekt ivverträge der 

Metal iarbeiter und der meisten ande­

ren Arbe i tnehmergruppen in der Indu­

strie in jähr l ichen Abs tänden abge­

schlossen 

Veränderungen in der 
H a n d h a b u n g der L o h n a b s c h l ü s s e 

Die zeit l iche Abfo lge der Lohnab­

schlüsse läßt eine große Spannwei te in 

der Gel tungsdauer der Kol lekt ivvert rä­

ge erkennen: Sie reicht von 12 Mona­

ten in den achtz iger Jahren bis zu 

19 Monaten Mit te der sechziger Jahre 

und Anfang der siebziger Jahre Ge­

wisse Perioden erwecken den Ein­

druck , daß die Gewerkschaf ten die 

Laufzeit der Lohnvert räge gemeinsam 

mit der Höhe der Lohnabschlüsse e in­

gesetzt hät ten, um den Anst ieg der 

Löhne zu bremsen und den Preis- und 

Lohnauftr ieb zu mindern. Diese Ge­

s ich tspunkte dür f ten j e d o c h erst in der 

zwei ten Hälfte der sechziger Jahre in 

den Vordergrund gerück t sein In der 

ersten Hälfte der sechziger Jahre be­

herrschten eher Einzel interessen die 

Lohnpol i t ik der Gewerkschaf t . Das 

St i l lha l teabkommen 1962 trat, wie 

oben angeführt , erst nach d e m A b ­

schluß der Metal larbeiter in Kraft ; auch 

der relativ lange Abs tand von 17 Mona­

ten zwischen dem Abschluß im Mai 

1962 und im Ok tober 1963 sowie die 

Vereinbarung einer Gel tungsdauer von 

19 Monaten für den fo lgenden A b ­

schluß muß unter dem Aspekt gese­

hen werden, daß viele Industr iezweige 

ebenso wie die Bauwir tschaf t die 

„Lohnrunde" 1962 ausgelassen hatten 

Erst in der Rezession 1967/68 

zeigte s ich die Rücksicht auf gesamt­

wir tschaf t l iche Erfordernisse deut l ich 

in einer Ers t reckung der Laufzeit auf 

18 Monate 1 6 ) Die Absch lüsse Anfang 

der s iebziger Jahre sind infolge der 

Über lappung mit den ersten zwei 

Etappen einer berei ts vor Jahren be­

schlossenen Arbe i tsze i tverkürzung 

schwer zu interpret ieren, deuten aber 

mit den Absch lüssen von 1973 und 

1974/75 auf das Bemühen hin, durch 

eine Ers t reckung der Verhandlungen 

die Inflation zu mi ldern Dies betr i f f t 

vor allem die Posit ion der Metal larbei­

tergewerkschaf t , von deren Lohnab­

schlüssen sich die anderen Gruppen 

mehr und mehr absetz ten Deut l icher 

w i rd die Ver längerung der Laufzeit 

wieder im Lohnabschluß vom Juli 

1978; sie soll te dazu dienen, durch 

eine Verbesserung der Wet tbewerbs ­

fähigkei t die schon im Laufe des Jah­

res 1977 erkennbaren Leis tungsbi ­

lanzprobleme zu meistern 

In den achtz iger Jahren ist mit der I 
Angle ichung der Laufzeit der Tarifver- \ 

t räge in der Industr ie an jene anderer 

A rbe i tnehmergruppen frei l ich auch \ 

die Mögl ichkei t , dieses Inst rument zur j 
Gestal tung der Lohnbi ldung einzuset- | 

zen, ver lorengegangen Jedoch er­

mögl ichen auch die einjährigen Lohn- | 

Verhandlungen den Tar i fpartnern, o h ­

ne große Verzögerung auf die w e c h ­

selnde Kon junk tur e inzugehen und 

Lohnerhöhungen zu vereinbaren, die 

dem Ideal einer vol lbeschäf t ig ten \ 

Wir tschaft nahe k o m m e n . j 

In den achtziger Jahren setzte sich die 

einjährige Lohnrunde durch. Neben 

der Herbstlohnrunde entstand eine 

Frühjahrslohnrunde. 

Auch die Konzentra t ion der Tarif­

lohnabschlüsse um einen Zei tpunkt 

änderte s ich. Während die fünfz iger 

und die erste Hälfte der sechziger Jah­

re nur mit Mühe Umrisse einer Lohn­

runde erkennen lassen, s ind in den 

Folgejahren die Regelmäßigkei ten bei 

den Lohnverhandlungen stärker aus­

geprägt In den Jahren nach 1965 bi l­

dete sich eine Konzentrat ion der 

Lohnerhöhungen um den Ze i tpunkt 

der Lohnerhöhung in der eisen- und 

metal lverarbei tenden Industr ie; die 

anderen Industr iebranchen schlössen 

al lerdings manchmal vor, manchmal 

nach den Metal larbeitern ab Die deut ­

l ichste Ballung dür f te in den Jahren 

1976 und 1977, also nach dem K o n -

m ) D i e V e r l ä n g e r u n g d e r L a u f z e i t d e r T a r i f v e r t r ä g e s o w i e e i n R ü c k g a n g d e r L o h n z u w a c h s r a t e n w a r e n T e i l e i n e s w i r t s c h a f t s p o l i t i s c h e n P a k e t e s , d a s a u c h e i n e L o h n ­

s t e u e r r e f o r m v o r s a h — s i e b e r ü c k s i c h t i g t e w e i t g e h e n d d i e W ü n s c h e d e s Ö G B — , u n d d e s s e n w i c h t i g s t e B e s t i m m u n g e n a u f B e t r e i b e n d e r G e w e r k s c h a f t i m O k t o ­

b e r 1 9 6 7 ( s t a t t i m J ä n n e r 1 9 6 8 ) in K r a f t t r a t e n (Flanagan - Soskice - Ulman, 1 9 8 3 , S 6 2 , ÖGB, 1 9 6 8 , S 111/41-43). E i n e E r s t r e c k u n g d e r G e l t u n g s d a u e r d e r T a r i f ­

v e r t r ä g e u n d n i e d r i g e A n h e b u n g s s ä t z e w a r e n v o m Ö G B u m s o l e i c h t e r d u r c h z u s e t z e n a l s d i e K o n j u n k t u r f l a u t e 1 9 6 7 d e n A n s t i e g d e r V e r d i e n s t e d r ü c k t e u n d d i e 
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j unk tu re inbruch 1975, aufget reten 

sein, als der Druck zu mäßigen Lohn­

erhöhungen groß war und den Metal l­

arbei tern wieder eine wicht ige Or ien­

t ie rungsfunkt ion zukam Mit der Ver­

längerung des Intervalls zwischen den 

Lohnabschlüssen in der Metal i indu­

str ie im Jahr 1978 lösten sich einige 

Branchen von dieser Arbe i tnehmer­

g ruppe und vereinbarten schon nach 

kürzerer Zeit neue Tarif löhne Diese 

Entwick lung setzte s ich auch in den 

fo lgenden zwei Jahren fo r t : Die mei­

s ten Industr iebranchen vere inbar ten 

Lohnerhöhungen schon nach 12 M o ­

naten statt nach 13 Monaten wie die 

e isen- und metal lverarbei tende Indu­

str ie Damit ents tand in den achtz iger 

Jahren eine deut l ich erkennbare Früh-

jahrs lonnrunde Sie umfaßt die Glasin­

dustr ie , die Chemieindustr ie , die pa­

pierverarbei tende und -erzeugende 

Industr ie, die Bek le idungs- und Text i l ­

industr ie sowie jene Industr iezweige, 

die gemeinsam mit der Bauwir tschaf t 

abschl ießen — die Ste in- und kerami­

sche Industrie, die Säge- und holzver­

arbei tende Industr ie — und die von 

der Gewerkschaf t der Bau- und Holz­

arbei ter ver t re ten werden 

A b s c h l i e ß e n d e B e m e i k u n g e n 

Dem inst i tut ionel len Rahmen von 

Lohnverhandlungen messen einige 

Beobachter des Lohnb i ldungsprozes­

ses große Bedeutung für die Bewäl t i ­

gung von A n g e b o t s s c h o c k s bei Die 

vor l iegende Arbeit untersucht einen 

Teilaspekt der Kol lekt ivvertragsver­

handlungen in der Industr ie — die zeit­

liche Abfo lge der Lohnabschlüsse — 

nach zwei Kr i ter ien: die Häufung der 

Lohnabschlüsse verschiedener Ar­

be i tnehmergruppen um einen be­

s t immten Ze i tpunkt ( „Lohnrunde") 

und die Intervalle zwischen Lohnab­

schlüssen derselben Arbe i tnehmer­

gruppe Beide Ges ich tspunkte sind für 

die Beurte i lung der Wirksamkei t von 

Maßhalteappellen bei Lohnabsch lüs­

sen wicht ig Sie weisen auch darauf 

hin, wieweit Lohnverhandlungen ge­

samtwir tschaf t l iche Interessen neben 

Einzel interessen berücks icht igen 

Die Einr ichtung der Lohnrunde — 

also der Ballung der Lohnabschlüsse 

um einen oder zwei Ze i tpunkte — im 

Abs tand von e inem Jahr war fester 

Bestandtei l des öster re ich ischen 

Lohnbi ldungsprozesses in den achtz i ­

ger Jahren, hat s ich jedoch erst all­

mähl ich eingestel l t . In den fünfz iger 

Jahren und in der ersten Hälfte der 

sechziger Jahre waren die Lohnab­

schlüsse für die einzelnen Arbe i tneh­

mergruppen über das ganze Jahr ver­

streut, ohne daß Regelmäßigkei ten zu 

erkennen waren Auch die Laufzeit 

der Tarifverträge streute in dieser er­

s ten Periode sehr breit, und die Rück­

s ichtnahme auf gesamtwir tschaf t l iche 

Zusammenhänge zwischen Lohn- und 

Preissteigerungen scheint nur durch 

Lohnstopps erreicht wo rden zu sein, 

die auch mit Maßnahmen für die 

Preisgestal tung verbunden waren 

Aber selbst diese Maßhalteappelle 

wurden von den einzelnen Arbe i tneh­

mergruppen unterschiedl ich befolgt 

Seit Mi t te der sechziger Jahre 

weist j edoch vieles darauf hin, daß 

sich einige große Verhand lungsgrup­

pen — etwa die Gewerkschaf t der 

Metal larbeiter (schon f rüher die Ge­

werkschaf t der Bau- und Holzarbei­

ter) — der Verantwor tung bewußt 

wurden , die sie für die Lohnverhand­

lungen in der Industr ie und in wei terer 

Folge für die gesamte Wirtschaft t ra­

gen Die Gewerkschaf ten sorg ten — 

ohne eine ausdrück l iche Vereinba­

rung zwischen den Sozialpartnern — 

für Lohnzurückhal tung, indem sie die 

Lohnverhandlungen hinauszögerten 

(z B die Ers t reckung der Gel tungs­

dauer der Kol lekt ivverträge im Rezes­

sionsjahr 1967/68 und im Rezessions­

jahr 1978) Das Bemühen um Lohnzu­

rückhal tung in den Hochkon junk tu r ­

jahren als eine Beschleunigung der 

Inflation drohte , ist schwerer zu bele­

g e n : Wie in vielen europäischen Län­

dern {Flanagan — Soskice — Ullman, 
1983) bi ldet sich aus der zunehmen­

den Anspannung auf d e m Arbe i ts ­

markt eine Lohndr i f t , Lohnerhöhun­

gen also, die über die von der Ge­

werkschaf t vereinbarten Sätze hin­

ausgehen und daher die Autor i tät der 

Gewerkschaf t im Lohnbi ldungsprozeß 

untergraben 
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Ö s t e r r e i c h ' S W S - R u n d s c h a u 1 9 8 8 2 8 ( 2 ) S 2 0 9 -

2 1 3 

F l a n a g a n R J S o s k i c e , D W U l m a n L , U n i o n -

i s m E c o n o m i c S t a b i l i z a t i o n a n d I n c o m e s P o l i c i e s 

T h e B r o o k i n g s I n s t i t u t i o n W a s h i n g t o n D C 1 9 8 3 

G o r d o n R J , , W h y U S W a g e a n d E m p l o y m e n t 

B e h a v i o u r D i f f e r s f r o m t h a t in B r i t a i n a n d J a p a n " 

E c o n o m i c J o u r n a l 1 9 8 2 9 2 S 1 3 - 4 4 

G r a y J A , , O n I n d e x a t i o n a n d C o n l r a c t L e n g t h " 

J o u r n a l o f P o l i t i c a l E c o n o m y , 1 9 7 8 8 6 ( 1 ) S 1-8 

H a n d e l s b l a t t 2 2 J ä n n e r 1 9 9 0 

H e i t g e r B „ C o r p o r a t i s m , T e c h n o l o g i c a l G a p s a n d 

G r o w t h in O E C D C o u n t r i e s " , W e l l w i r t s c h a f t l i c h e s 

A r c h i v 1 9 8 7 , 1 2 3 ( 3 ) S 4 6 3 - 4 7 3 

O l s o n M . S t a g n a t i o n a n d t h e P o l i t i c a l E c o n o m y o f 

t h e D e c l i n e in P r o d u c l i v i t y " , A m e r i c a n E c o n o m i c 

R e v i e w 1 9 8 2 7 2 (5) S 1 4 3 - 1 4 8 

Ö s t e r r e i c h i s c h e r G e w e r k s c h a f t s b u n d T ä t i g k e i t s ­

b e r i c h t 1 9 6 7 W i e n 1 9 6 8 

P o l l a n W . V e r d i e n s t - u n d T a r i f l o h n s t e i g e r u n g e n 

i m Z e i t r a u m 1 9 5 5 / 1 9 6 4 H ö h e u n d B e s t i m m u n g s ­

g r ü n d e d e r L o h n d r i f t W I F O - M o n a t s b e r i c h t e 1 9 6 5 

3 8 ( 5 ) S 1 7 2 - 1 7 8 

P o l l a n W „ L o h n e n t w i c k l u n g in d e r B a u w i r t s c h a f t 

— F l e x i b l e L ö h n e in e i n e m g e s c h ü t z t e n S e k t o r " 

W I F O - M o n a t s b e r i c h t e 1 9 8 2 5 5 ( 1 ) S 1 2 - 2 1 

P o l l a n W . L o h n p o l i t i k u n d E i n k o m m e n s v e r t e i ­

l u n g " in A b e l e H N o w o t n y E S c h l e i c h e r S t 

W i n d e l e r G ( H r s g ) H a n d b u c h d e r ö s t e r r e i c h i ­

s c h e n W i r t s c h a f t s p o l i t i k 2 A u f l a g e M a n z W i e n 

1 9 8 4 

P o l l a n W . . T a r i f l o h n a b s c h l ü s s e u n d E n t w i c k l u n g 

d e r L o h n u n t e r s c h i e d e in d e r e i s e n - u n d m e t a l l v e r ­

a r b e i t e n d e n I n d u s t r i e ' W I F O - M o n a t s b e r i c h t e 

1 9 8 6 5 9 ( 5 ) , S 3 2 0 - 3 2 8 

S a c h s J D „ W a g e s P r o f i t s , a n d M a c r o e c o n o m i c 

A d j u s t m e n t : A C o m p a r a t i v e S t u d y " B r o o k i n g s P a ­

p e r s o n E c o n o m i c A c t i v i t y 1 9 7 9 (2) S 2 6 9 - 3 1 9 

S a c h v e r s t ä n d i g e n r a t z u r B e g u t a c h t u n g d e r g e ­

s a m t w i r t s c h a f t l i c h e n E n t w i c k l u n g J a h r e s g u t a c h t e n 

1 9 8 9 / 9 0 B o n n 1 9 9 0 

T a y l o r J B „ U n i o n W a g e S e t t l e m e n t s D ü r i n g a 

D i s i n f l a t i o n ' , A m e r i c a n E c o n o m i c R e v i e w 1 9 8 3 

7 3 ( 5 ) S 9 8 1 - 9 9 3 

T h u r o w L „ T h u r o w s t h i r d w a y " T h e E c o n o m i s t 

2 3 J ä n n e r 1 9 8 2 , S 2 3 - 2 6 U n i t e d N a t i o n s S u p p l e ­

m e n t t o W o r l d E c o n o m i c S u r v e y 1 9 8 4 N e w Y o r k 

1 9 8 5 

W e b e r W S o c h e r K „ I n f l a t i o n u n d I n f l a t i o n s b e ­

k ä m p f u n g in Ö s t e r r e i c h s e i t 1 9 4 5 ' in B o m b a c h 

G ( H r s g ) S t a b i l e P r e i s e i n w a c h s e n d e r W i r t s c h a f t 

J C B M o h r T ü b i n g e n 1 9 6 0 S 5 1 - 7 4 

W ö r g ö t t e r A , A N o t e o n t h e S t a h l e P h i l t i p s C u r v e 

in A u s t r i a " E m p i r i c a 1 9 8 3 1 0 ( 1 ) S 2 9 - 4 0 
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